
 

      

 
 

Grusswort 
 
Liebe Freunde der Catholica Unio Schweiz, 
liebe Gönnerinnen und Gönner 
 

Mit den letzten Maitagen 
ist endlich auch die 
Sonne wieder zurückge-
kehrt. Endlich wieder die 
wärmenden, wohltuen-
den Sonnenstrahlen spü-
ren, endlich wieder die 
freundlichen Tage und 
milden Abende genies-
sen dürfen, draussen sit-
zen, sich unterhalten, 
Gemeinschaft pflegen. 

Gleichzeitig hören aber auch die Schreckens-
meldungen nicht auf. Gewalt und Kriege gehen 
weiter, Menschen fliehen weiterhin über die 
Meere, ganze Landstriche drohen in den Fluten 
der Niederschläge und Überschwemmungen 
unterzugehen, andere drohen völlig auszu-
trocknen und unfruchtbar zu werden.  
Manche sagen ganz offen: Ich habe aufgehört, 
im Fernsehen Nachrichten zu schauen oder 
Zeitungen zu lesen, denn ich ertrage all diese 
Schreckensmeldungen einfach nicht mehr. Ver-
ständlich. Es ist schwierig, beinahe unmöglich, 
hier den Mut nicht zu verlieren. Aber auch da: 
Wo die Not am grössten ist, da wachsen Men-
schen über sich hinaus. Auch davon hören wir: 
Trotz aller Not und in aller Not helfen sich Nach-
barn gegenseitig, stehen junge Menschen für 
Frieden und für die Bewahrung der Schöpfung 
ein, gehen Menschen  trotz aller Gefahren  
für die Achtung der Menschenrechte auf die 
Strass  
Auch wir möchten helfen, soweit wir irgendwie 
können, sei es in der Ukraine, sei es in Syrien, 
im Libanon, in Ägypten oder in Indien. Überall 
ist auch da die Not gross und Hilfe in den ver-
schiedensten Lebensbereichen notwendig. Um 
helfen zu können, sind wir nach wie vor auf Ihre 
Hilfe, ihre Spende angewiesen. Im Namen aller, 
die in Not sind, danken wir Ihnen herzlich für 
jede Gabe. 
 

Daniel Blättler, Protodiakon 
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In der Ukraine nimmt die Zahl der Binnenflücht-
linge nicht ab. Heim können sie nicht mehr oder, 
so hoffen viele, noch nicht. Nur nicht zu weit 
weggehen, in der Nähe bleiben, in der Heimat.  
Jede verfügbare Unterkunft ist voll, auch zahl-
reiche Klöster und Seminare sind belegt. Auch 
die Klöster der «Sisters of the Holy Family» sind 
seit Beginn des russischen Angriffskriegs im 
letzten Frühling das vorübergehende Zuhause 
für viele Menschen geworden. Es sind haupt-
sächlich Frauen. Kinder und Jugendliche.  
Während der Coronapandemie haben die 
Schwestern Lebensmittelkörbe in den umlie-
genden Dörfern verteilt. Die Dorfbewohnerin-
nen und die Schwestern kennen sich, man lebt 
miteinander und schaut zu den Nachbarn, zu 
den Nächsten. Seit letztem Frühling schauen 
sie auch zu den Menschen, die ihr Zuhause in 
den umkämpften oder besetzten Regionen 
Richtung Westukraine verlassen mussten.  
Im Kloster in Bibrka haben 45 Personen ein 
neues Daheim gefunden. Die Kinder spielen an 
langen Tischen, malen, lesen oder schreiben 
konzentriert. Für die Schwestern sind das ver-
traute Situationen, da sie auch in friedlichen 
Zeiten mit Kindern arbeiten.  
Langweilig wird es den wenigsten neuen Be-
wohnerinnen und Bewohnern, es gibt wie in je-
dem Daheim immer etwas zu tun. In der Gross-
küche wird gerührt, geknetet und ausgewallt, 
gebacken und gekocht. Gegessen wird gemein-
sam im Esssaal, der jetzt auch Aufenthaltsraum 
ist.  
Für Gas, Strom, Nahrungsmittel, Wasch-, Putz- 
und Hygieneartikel brauchen die Schwestern 
jeden Monat mehr als 10 000 Franken. Das 
können sie aber unmöglich alleine stemmen, 
sie sind auf Unterstützung von ausserhalb an-
gewiesen. Wir möchten Sie, liebe Gönnerinnern 
und Gönner, einladen, den Schwestern in die-
ser schwierigen Zeit mit einer Gabe und Ihrem 
Gebet beizustehen. Herzlichen Dank. 
 
Spendenvermerk: Binnenflüchtlinge 



 

Hochfest des Hl. Petrus 
und des Hl. Paulus 
 
 
 
Jeweils am 29. Juni feiern die Kirchen des 
Ostens und des Westens das Fest der bei-
den Säulen des frühen Christentums  des 
Apostels Petrus und des Völkerapostels 
Paulus. Die byzantinischen Kirchen nen-
nen diesen Tag «Hochfest (oder Gedenk-
tag) der ruhmreichen Apostelkoryphäen 
Petrus und Paulus».  
 
Erstmals wird das Fest im römischen Kalender im 
Jahre 354 erwähnt und bezieht sich auf die seit 
Mitte des 3. Jahrhunderts bekannten Traditionen, 
sowohl der beiden Apostel je einzeln zu gedenken 
als auch jeweils am 29. Juni für beide Apostel ge-
meinsam ein Gedächtnismahl in der Hippolyt-Ka-
takombe zu halten. 

 

Petrus und Paulus, Hippolyt-Katakombe, 4. Jh.1 
 
Seit einigen Jahren ist dieser Festtag auch eine 
gute Gelegenheit, ökumenische Kontakte zu den 
orthodoxen Kirchen zu pflegen: Es ist mittlerweile 
zur schönen Tradition geworden, dass Vertreter 
der orthodoxen Kirchen zum Apostelfest nach 
Rom reisen und an den Feierlichkeiten teilneh-
men. Umgekehrt entsendet die römisch-katholi-
sche Kirche jeweils ihren Vertreter zur Teilnahme 
am orthodoxen «Fest des heiligen und glorreichen 
Apostels Andreas des Erstberufenen» am 30. No-
vember. Mit Recht kann man also sagen: Die 
grossen Apostelgestalten der frühen Kirche sind 
bis heute Vermittler zwischen den Kirchen und 
Konfessionen. 
 
 

 
1 Die Apostel Petrus und Paulus mit dem Christusmo-
nogramm Chi-Rho, Gravur in der Hippolyt-Katakombe 

Petrus und Paulus   
Petrus und Paulus sind zwei grosse, einflussrei-
che, schillernde und auch in vielem gegensätzli-
che Persönlichkeiten der ersten Christengenera-
tion.  Josef-Anton Willa, Liturgisches Institut Fri-
bourg2, schreibt dazu: 
«Petrus und Paulus sind starke, zum Teil gegen-
sätzliche Führungspersönlichkeiten. Beide sind 
Juden, doch während Petrus als einfacher Fischer 
im Kernland Israels lebt, stammt Paulus aus ge-
bildeter Schicht in der jüdischen Diaspora, ist rö-
mischer Bürger und mit der griechischen Kultur 
vertraut. Im Unterschied zu Petrus bleibt er unver-
heiratet. Petrus gilt als der Erste der Apostel, Pau-
lus ist gewissermassen der Letzte, der Fremde, 
da er erst in der nachösterlichen Zeit zum Kreis 
der Zwölf stösst. 
Die unterschiedliche Herkunft der beiden prägt 

erster den Glauben an Christus bekannt und aus 
Israels heiligem Rest die erste Kirche gesammelt. 
Paulus empfing die Gnade tiefer Einsicht und die 

Festtages). 
Petrus und Paulus repräsentieren die Kirche der 
Anfänge, die um ihre Identität und Ausrichtung 
ringt, was nicht immer ohne Konflikte vonstatten-
geht (Galaterbrief 2,11), etwa in der Frage, ob 

schen Gesetz zu unterziehen haben. Die beiden 
Apostel zeigen, dass die Kirche Unterschiede, ja 
Gegens  
 

 
Ja, Petrus und Paulus sind ganz unterschiedliche 

beiden Spannungen und Meinungsverschieden-
heiten nicht ausbleiben konnten. Und doch: Im In-
nersten werden wohl beide gespürt haben, dass 
ihre Herzen doch nur für das eine und sie im Tiefs-
ten Einende brennen, nämlich für die Verkündi-
gung der frohen, befreienden Botschaft dieses Je-
sus von Nazareth.  
Darin liegt das grundsätzlich Verbindende, aber 
auch in ihren je eigenen Lebensgeschichten fin-
den sich offensichtliche Gemeinsamkeiten. Willa 
schreibt dazu: 
«Petrus und Paulus sind unzimperliche, zielstre-
bige Männer. Petrus folgt Jesus ohne Umschweife 
und wird Anführer der Zwölf. Paulus seinerseits 
verteidigt leidenschaftlich den jüdischen Glauben, 

in Rom, 4. Jh.: Quelle: https://de.wikipe-
dia.org/wiki/Peter_und_Paul 



was ihn dazu veranlasst, die Christen zu verfol-
gen. Beide sind Eiferer für die Sache des Glau-
bens. 
Doch sie sind auch gefallene Männer. Sie erleben 
das Scheitern ihrer Vorstellungen und Absichten, 
was zu einem Bruch in ihrem Leben führt. Für Pet-
rus ist es der dreimalige Verrat an Jesus nach 

tusbegegnung in Dama

22,6-11). Beide erkennen, dass sie auf die Zu-
wendung Gottes angewiesen sind. An die Stelle 
des zwanghaften Strebens nach Erfolg tritt die 
Freiheit der unverdienten Güte Gottes, anstelle 

 
Für beide beginnt ein neues Leben auf dem Fun-
dament der Gnade und Liebe Gottes, das sie auf 
ihre je eigene Art zu Säulen der Kirche werden 

Apostel der einen Kirche, gemeinsam empfingen 

selbstlosen Dienens endet am selben Ort, in 
Rom.» 

 

Ikone: Petrus und Paulus3 
 
Für beide Verkünder des Glaubens wird Rom zum 
Ort des Martyriums und zur letzten Ruhestätte. 
Die verschiedenen ausserbiblischen Quellen und 
Erzähltraditionen kennen die Umstände des To-
des und der Grabstätten beider Apostel: Petrus, 
gekreuzigt im Zirkus des Nero auf dem Vatikanhü-
gel um die Zeit 64-67, wird ganz in der Nähe der 
Hinrichtungsstätte bestattet; schon bald wird sein 
Grab zum Anziehungspunkt für die noch junge 
Christenheit.  

2 Artikel von J.-A. Willa zu Petrus und Paulus: 
https://www.liturgie.ch/liturgieportal/kirchenjahr/heili-
genfeste/201-peter-und-paul-29-6  

Auch Paulus bezahlt seine Verkündigung mit dem 
Tod; als Mann mit römischem Bürgerrecht ent-
kommt er zwar der grausamen Kreuzigung, wird 
aber vermutlich während der Christenverfolgung 
durch Kaiser Nero im Jahre 64 draussen vor den 
Mauern Roms enthauptet. Auch er findet  wie die 
Tradition zu berichten weiss  ganz in der Nähe 
der Hinrichtungsstätte sein Grab. 
Über den Gräbern der beiden hoch verehrten 
Aposteln errichtet im 4. Jahrhundert der christen-
freundliche Kaiser Konstantin zwei imposante Ba-
siliken, St. Peter (heute steht hier der Nachfolge-
bau aus dem 16. Jh.) und St. Paul vor den Mauern 
(nach einem Brand Ende 19. Jh. neu aufgebaut). 
 
Petrus und Paulus  ein Plädoyer für eine viel-
fältige Kirche 
Die Geschichte beider Apostelpersönlichkeiten ist 
ein beeindruckendes Zeugnis dafür, wie Gott ganz 
unterschiedliche Menschen mit ihren je unter-
schiedlichen Fähigkeiten und Stärken, aber auch 
ihren Schwächen und Nöten dazu beruft, Jesu 
Botschaft zu verkünden und selber danach zu le-
ben  bis in den Tod. Ihre Lebens- und Glaubens-
geschichten zeigen, wie sich die ersten Christen 
zuerst finden, aufeinander hören, Kompromisse 
eingehen, füreinander einstehen und immer wie-
der neu sich an ihrem Glauben orientieren muss-
ten. Es gab offensichtlich eine Vielfalt an Überzeu-
gungen, an Traditionen und kulturellen Eigenhei-
ten in den Gemeinden, und doch wurde es mög-
lich, sich als die eine Gemeinde, die zum Herrn 
gehört, und als die eine Kirche, in der Christus ge-
genwärtig ist und bleibt, zu verstehen. Petrus und 
Paulus haben dafür gelebt und sich mit allen Kräf-
ten dafür eingesetzt, Christus so zu verkünden, 
dass er in den unterschiedlichen Kulturen und re-
ligiösen Traditionen ankommen und angenom-
men werden konnte. Dazu mussten beide wohl 
immer mal wieder über ihre eigenen Schatten 
springen und eine fünf gerade sein lassen. So 
schafften sie es  auf je eigene Weise -, den Glau-
ben an Jesus nicht nur zu verkünden, sondern in 
den Gemeinden lebendig werden zu lassen  bis 
heute. Ist dies nicht eine wunderbare Ermutigung 
für uns alle, sich  bei allen Problemen  an der 
Vielfältigkeit unseres Glaubens zu freuen und 
diese Vielfalt in den verschiedenen Kirchen und 
Konfessionen zu schätzen? 
 

Daniel Blättler, Protodiakon 

3 Ikone Petrus und Paulus: Quelle: https://www.vati-
cannews.va/de/vatikan/news/2018-06/petrus-paulus-
rom-fest-papst-vatikan-erklaerung.html  



   

                 

 Katholische Gottesdienste im ostkirchlichen Ritus 
 
So 02.07. 14.00 h Liturgie griech.-kath. Kirche St. Luzi Chur ukr 
Mo 03.07. 19.00 h Liturgie byzantinisch Dreikönigskirche * Zürich ksl/de 
So 09.07. 17.00 h Liturgie griech.-kath. Franziskanerkirche Luzern ukr 
So 16.07. 14.00 h Liturgie griech.-kath. Kirche St. Luzi Chur ukr 

So 16.07. 18:00 h Liturgie byzantinisch Franziskanerkirche * Luzern ksl/de 

So 23.07. 14.00 h Liturgie griech-kath. Kirche St. Otmar St. Gallen ukr 

So 06.08. 14.00 h Liturgie griech.-kath. Kirche St. Luzi Chur ukr 

Mo 07.08. 19.00 h Liturgie byzantinisch Dreikönigskirche * Zürich ksl/de 

So 20.08. 14.00 h Liturgie griech.-kath. Kirche St. Luzi Chur ukr 

So 20.08. 18:00 h Liturgie byzantinisch Franziskanerkirche * Luzern ksl/de 

So 27.08. 14.00 h Liturgie griech.-kath. Kirche St. Otmar St. Gallen ukr 
 
Katholische Gottesdienste im ostkirchlichen Ritus * 
Regelmässige Liturgien im byzantinischen Ritus am 1. Montag des Monats in der Dreikönigskirche in Zürich 
(19.00 Uhr) und am 3. Sonntag des Monats in der Franziskanerkirche in Luzern (18.00 Uhr).  

 
 

 
 
 

Finanzbericht 
 
Freie und zweckgebundene Spenden CHF 
Hilfe für Libanon 280.00 
Priester-Altersheim St. Joseph, Indien 350.00 
Herbstkollekte  
Freie Spenden  
Legate 8'300.00 
Kollekten an byzantinischer Liturgie 232.55 
  
Messstipendien  
Messstipendien à CHF 10.00 1'433.45 
Gregorianische Messen 1'080.00 
Novenen 200.00 
  
Total Spenden (April und Mai 2023) 18'822.20 
  

Herzlichen Dank für Ihre grosszügige Unterstützung! 


